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Stark auch in  
herausfordernden Zeiten

Als wir im Januar zu unserem 
Neujahrsempfang bei heißen Ge-
tränken einluden und auf ein er-
folgreiches neues Jahr anstießen, 
konnte niemand ahnen, dass eine 
Pandemie unser aller Leben beein-
flussen würde. Corona stellt uns bis 
heute vor unzählige große und 
kleine Herausforderungen. Aber 
wir haben uns den ungewöhnli-
chen Gegebenheiten gemeinsam 
gestellt und unsere Arbeit, unsere 
Abläufe und unsere Kommunika-
tion angepasst. Und trotz aller Ein-
schränkungen haben wir viel er-
reicht. 

Das Leben im Bauverein ging 
weiter. Der Vorstand hat seine  
Arbeit in den Geschäftsräumen der 
Genossenschaft fortsetzen kön-
nen. Jeder hat sein eigenes Büro. 
Die Sprechstunden dienstags in der 
Zeit von 13 bis 18 Uhr wurden  
ausgesetzt. Dafür nutzen die Mit- 
glieder verstärkt das Telefon oder  
E-Mails für Kontaktaufnahmen. 
Nach Voranmeldung können wir 
auch persönliche Gespräche er-
möglichen.  

Für unseren Hausmeister Frank 
Rückert gelten die gleichen Regeln. 
Notwendige Arbeiten in den Woh-
nungen führt er im Sicherheitsab-
stand zu den Bewohnern und 
selbst mit Mund-Nase-Bedeckung 
durch. Vielen Dank für seinen un-
ermüdlichen Einsatz! 

In der Bautätigkeit mussten wir 
Abstriche machen, weil wir in der 
Anfangszeit von Corona keine 
neuen Baustellen in den bewohn-

ten Wohnungen eröffnen wollten. 
Die Arbeiten zur Zentralisierung der 
Warmwasserbereitung im Haus 
Großbeerenstraße 80/82 begannen 
erst im Juli. Dafür wurden für dieses 
Jahr ursprünglich nicht geplante Ar-
beiten vorgezogen. Dazu zählt die 
Erneuerung der Heizungsanlagen 
in den Häusern Großbeerenstraße 
76/78 und Paul-Neumann-Straße 
77/79. Jetzt können die letzten  
kostenintensiven E-Boiler demon-
tiert und alle Wohnungen an die 
zentrale Warmwasserbereitung an-
geschlossen werden. 

Leider konnten wir unseren Be-
wohnern Einschränkungen nicht 
ersparen. Umso mehr freuen wir 
uns, dass die Kinder (und ihre El-
tern) die zeitweilige Sperrung der 
Spielgeräte in den Innenhöfen der 
Genossenschaft befolgt haben. Ein 
großes Lob! Und noch eine positive 
Nachricht: Der Bauverein verzeich-
nete keine Mietausfälle. Doch soll-
ten Sie aufgrund von finanziellen 
Engpässen in Zahlungsschwierig-
keiten geraten, dann nehmen Sie 
Kontakt zu uns auf. 

Auch wenn sich zum Jahresende 
deutliche Silberstreifen am Hori-
zont erkennen lassen, sind wir noch 
nicht über den Berg. Darum noch 
einmal unsere Bitte: Achten Sie auf 
Ihre Mitbewohner und bieten Sie 
insbesondere älteren Menschen 
unter Einhaltung der geltenden Vor-
schriften Ihre Hilfe an. Vielen Dank. 

 
Ihr Vorstand 

Anke Achilles und Uwe Marz 

MITGLIEDER- 
 VERSAMMLUNG 

Coronabedingt musste die diesjährige Mit-
gliederversammlung verschoben werden 
und fand nun am 12. Oktober statt. Der Auf-
sichtsrat und der Vorstand haben sich  
gefreut, dass trotz der erschwerten Um-
stände 43 Genossenschaftsmitglieder den 
Weg in das Thalia-Kino gefunden haben oder 
durch eine Vollmacht vertreten waren. Dafür 
ein großer Dank! 

Aufsichtsrat und Vorstand konnten auf ein 
erfolgreiches Jahr zurückblicken. Im Ergebnis 
der Rechenschaftslegung wurden der Auf-
sichtsrat und der Vorstand für 2019 entlastet. 
In Anschluss erfolgte die Wiederwahl von 
Herrn Matthias Hemmleb, Jürgen Weber und 
Ingo Truppel in den Aufsichtsrat. 

EISGEKÜHLTES STATT 
GLÜHWEIN

Traditionell eröffnet der Bauverein das 
neue Jahr im Januar mit einem Empfang, zu 
dem auch Glühwein und andere heiße Ge-
tränke gereicht werden. Leider werden das 
die Umstände im Januar noch nicht zulassen. 
Doch aufgeschoben ist nicht aufgehoben: 
Wir planen ein geselliges Beisammensein für 
den Sommer.

ERREICHBARKEIT  

Das Büro des Vorstandes und das Haus-
meisterbüro sind vom 23. Dezember 2020 
bis 1. Januar 2021 nicht besetzt. Ab dem  
4. Januar sind wir wieder erreichbar. 

Bei Störungen und Havariefällen nutzen 
Sie bitte die Telefonnummer der entspre-
chenden Firma laut Aushang in Ihrem Trep-
penhaus. 

 

Der Aufsichtsrat und der Vorstand  
wünschen allen Genossenschaftsmitglie-
dern, Bewohnerinnen und Bewohnern des  
Bauvereins eine friedvolle Weihnachtszeit 
und einen guten Rutsch in ein so gesundes 
wie glückliches neues Jahr!



In Vorbereitung des diesjäh-
rigen Genossenschaftstags 
hat das Genossenschafts- 
forum Berlin in Zusammen-
arbeit mit den Potsdamer 
Wohnungsgenossenschaf-
ten eine Ausstellung zum 
Thema Ehrenamt vorbe- 
reitet. Die Schau zeigt das 
genossenschaftliche Leben  
im Allgemeinen und in Pots-
dam im Besonderen.  

An Beispielen ehrenamt-
lich arbeitender Genossen-
schaftsmitglieder werden in 
der Ausstellung unterschied-
lichste Facetten beleuch- 
tet und die Ehrenamtler ge-
ehrt.  

Aus dem Bauverein Ba-
belsberg eG wurde Horst 
Gösel für seine jahrelange 
ehrenamtliche und haupt-
berufliche Arbeit gewürdigt.  

Die Ausstellung ist noch 
bis zum 6. Januar im Foyer 
das Landtags zu sehen, kann 
aber leider durch die derzei-
tigen Einschränkungen nicht 
von Besuchern besichtigt 
werden. 

Im Anschluss werden Tei-
le der Ausstellung durch die 
Potsdamer Wohnungsgenos-
senschaften „wandern“. Im 
September ist sie in den Ge-
schäftsräumen des Bauver-
eins zu sehen. Darüber infor-
mieren wir Sie rechtzeitig. 

 
Mehr unter  
genossenschaftstag- 
potsdam.de 
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Seit dem 1. November ar-
beitet Jacqueline Siegemund 
als kaufmännische Mitarbei-
terin im Büro des Bauvereins. 
Geschaffen wurde die Stelle, 
damit der Vorstand entlas- 
tet wird und sich besser auf  
die „reine“ Vorstandstätigkeit 
konzentrieren kann. Hier stel-
len wir unsere neue Mitarbei-
terin vor: 

 
Frau Siegemund, verraten Sie 
den Leserinnen und Lesern et-
was über sich? 
 

Ich bin 41 Jahre alt und ge-
lernte Speditionskauffrau.  
Vor zwei Jahren bin ich mit 
meiner Familie aus Hessen 
nach Potsdam gezogen. Mein 
Mann ist gebürtiger Potsda-
mer und wollte wieder zu-
rück. Derzeit wohnen wir 
zwar nicht in Babelsberg, 
wollen das aber innerhalb der 
nächsten zwei Jahre ändern. 

Was sind ihre Aufgaben beim 
Bauverein? 
 

Ich unterstütze den Vor-
stand bei allen administra- 
tiven Aufgaben, etwa dem 
Prüfen und Buchen von Rech-
nungen. Derzeit bin ich 20 
Stunden pro Woche im Büro, 
montags bis donnerstags. 

 
Wie haben Sie die ersten Wo-
chen im neuen Job erlebt? 

Sehr positiv. Ich wurde 
herzlich in das kleine Team 
des Bauvereins aufgenom-
men. Die Arbeit macht mir 
sehr viel Spaß, die Aufgaben 
einer Wohnungsbaugenos-
senschaft sind sehr abwechs-
lungsreich und interessant. Es 
wird nie langweilig und ich 
freue mich auf die weitere 
Zeit im Bauverein Babelsberg.  

  
Vielen Dank für das Gespräch! 

Verstärkung für das Bauverein-Team

FRISCHZELLENKUR 
FÜR DIE  
HOMEPAGE 

Die Homepage des Bau-
vereins wird derzeit über-
arbeitet. Dafür hat der  
Vorstand einen Webent-
wickler und eine Designe-
rin beauftragt. Die Moder-
nisierung wurde unter 
anderem erforderlich, weil 
die alte Internetseite nicht 
dazu geeignet war, kurz-
fristig eigenständig In- 
formationen oder andere  
Veränderungen vorzuneh-

men. Das können wir nun 
in Zukunft selbständig tun, 
so dass wir noch mehr In-
formationen über den Bau-
verein auf diese Seite brin-
gen können. Sorge, dass Sie 
sich auf der neuen Web-
seite nicht zurechtfinden, 
müssen Sie keine haben: 
Das gewohnte Bauvereins-
Design soll im Wesentli-
chen erhalten bleiben. 
Nach der Überarbeitung 
wird unsere Internetseite 
auch auf Smartphones gut 
lesbar sein. Bisher war es 
sehr umständlich, auf dem 
kleinen Display die Inhalte 
zu erfassen. Freuen Sie sich 
also auf eine benutzer-
freundliche neue Home-
page! Unser Ziel ist es, mit 
der neuen Seite Anfang 
2021 an den Start zu ge-
hen. 

ENGAGEMENT BEWEGT GENOSSENSCHAFT –  
DER GENOSSENSCHAFTSTAG 2020



Über das Geschäftsjahr 
1939/40 wird berichtet: „Im-
mer noch stehen unsere Sol-
daten im Kampfe gegen eine 
Übermacht von Feinden. Ein 
großer Teil der Mitglieder un-
serer Genossenschaft trägt 
den Waffenrock der Nation 
und weilt fern der Heimat. 
Wer nicht draußen an der 
Front steht, wird in der Hei-
mat mehr als bisher durch die 
Maßnahmen, die der Krieg 
bedingt, so stark in Anspruch 
genommen, dass für Arbei-
ten, die nicht kriegswichtig 
sind, keine Zeit vorhanden ist. 
Der Aufsichtsrat und der Vor-
stand der Genossenschaft ha-
ben deshalb in gemeinsamer 
Sitzung beschlossen, von ei-
ner Generalversammlung in 
diesem Jahr Abstand zu neh-
men, zumal ja wohl kein 
Zweifel darüber bestehen 
wird, dass die anstelle der Ge-
neralversammlung von der 
Führung der Genossenschaft 
gefassten Beschlüsse den un-
geteilten Beifall und die volle 
Zustimmung der Mitglieder 
finden.“ 

Immer wieder verbreiten 
die zentralen Stellen Optimis-
mus: Die Baugenossenschaf-
ten mögen sich bereithalten. 
Denn nach dem Krieg werde 
– zu einem vom Führer zu be-
stimmenden Zeitpunkt – ein 

gigantisches Wohnungsbau-
programm beginnen, zu dem 
man schon jetzt die Typen-
bau-Entwürfe der Aufbau-
stäbe studieren und Bauland 
vorbereiten solle. 

In den Wohnungen des 
Bauvereins wird es enger. 
„Häufiger als bisher kommt 
es jetzt vor, dass sich für un-
sere Mieter die Notwendig-
keit ergibt, aus diesem oder 
jenem Grunde Verwandten 
oder Bekannten für mehr 
oder weniger lange Zeit ein 
Obdach zu gewähren“, heißt 
es in einem Aushang des Vor-
standes in allen Hausfluren 
vom Dezember 1944: „In die-
ser schweren Zeit ist es selbst-
verständlich nicht nur Recht, 

sondern Pflicht jedes einzel-
nen, seine Mitmenschen, be-
sonders wenn es sich um An-
gehörige der Familie handelt, 
die durch feindliche Einwir-
kung womöglich Haus und 
Hof verloren haben, recht 
freundlich in sein Heim auf-
zunehmen und so weit wie 
nur irgendwie möglich zu hel-
fen.“ Aber natürlich müssen 
die Mitbewohner angemeldet 
werden und anteilig Miete 
zahlen. 

Vorstand und Vizewirte ste-
hen an der Heimatfront: Feu-
erschutzanstriche sind aufzu-
bringen, die Keller und Böden 
frei zu halten. Luftschutz- und 
Verdunklungsübungen zu ab-
solvieren, Bezugsscheine aus-

zuteilen. Es gilt, Löschwasser 
vorzubereiten und den Strom-
verbrauch zu senken. Endeten 
die Hausaushänge frühe- 
rer mit genossenschaftlichen 
Grüßen, so schlossen sie  
später mit „Heil Hitler!“. 

Der letzte erhalten geblie-
bene Hausaushang aus jener 
Zeit, der bereits erwähnte 
vom Dezember 1944, schlägt 
einen ungewohnten Ton an: 
„Helft uns, die wir ehrenamt-
lich für Euch und somit in  
Eurem eigenen Interesse wir-
ken, ... glaubt uns, dass wir 
doch nur das Wohl unserer 
Genossenschaft und damit 
das Wohl unserer Mitglieder 
im Auge haben.“ Statt mit 
„Heil Hitler“ endet das Schrei-
ben: „Mit den besten Wün-
schen für ein gesundes neues 
Jahr.“ 

Am 14. April erleidet Pots-
dam einen verheerenden 
Luftangriff. Von den 26 Häu-
sern des Bauvereins werden 
sieben zu 20 bis 50 Prozent 
zerstört. Treffer in der Havel-
straße vernichten zehn Woh-
nungen, drei weitere ver- 
lieren ein Zimmer, etliche  
weitere Wohnungen werden  
in Mitleidenschaft gezogen.  
Ein Wohnblock in der heu- 
tigen Franz-Mehring-Straße 
wird schwer getroffen. Kurz 
danach ist der Krieg zu Ende. 
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Wohnen  
an der  
Heimatfront 
 
Was für den Krieg nicht wichtig ist, wird nicht mehr gebraucht.  
Da bleibt der letzte Rest genossenschaftlichen Lebens auf der Strecke.  
Was überlebt, ist die gegenseitige Hilfe. Kurz vor Schluss, in der Nacht  
des 14. April 1945, trifft es den Bauverein.

Gartenfeste lassen den Krieg vergessen.

In einem Luftschutzkeller im Schützen-
damm, der heutigen Paul-Neumann-
Straße, werden 1941 zwei Männer zur 
Front verabschiedet.



 
 

In einer kleinen Reihe  
zeigen wir Ihnen unseren 
Bestand aus einer völlig 
neuen Perspektive,  
in dieser Ausgabe  
das Findlingskarree. 

Mit 110 Wohnungen findet 
sich hier etwa ein Drittel des 
Gesamtbestands im Bauver-

ein. In der Kopernikusstraße 
57 befindet sich auch unsere 
Geschäftsstelle. 

Die Häuser Großbeeren-
straße 76/78, 80/82 und 
84/86 wurden 1907 und 
1908 errichtet und zählten zu 

den ersten Bauvorhaben der 
Genossenschaft nach ihrer 
Gründung im Jahr 1904. Die 
Häuser Kopernikusstraße 43/ 
45, 47/49 und 51/53 folgten 
zwischen 1912 und 1914. 

In die Häuser Großbeeren-

straße 88/90 und Kopernikus-
straße 55/57 zogen 1929 und 
1933 die ersten Mitglieder 
ein. Sie stehen gemeinsam 
mit dem heutigen Willi-Froh-
wein-Platz unter Denkmal-
schutz. 
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Das  
Findling- 
karree aus  
der Luft

In zwei Häusern aus dem 
Bestand der Genossenschaft 
fanden in diesem Jahr umfang-
reiche Baumaßnahmen statt. 

In der Großbeerenstraße 
80/82 wurden die vertikalen 
und die horizontalen Sperr-
schichten am Haus erneuert. 
Alle Wohnungen wurden an 
die Warmwasserversorgung 
der neuen Heizanlage ange-
schlossen. Die Wasserzähler 
und Heizkostenverteiler las-
sen sich jetzt per Funk ausle-
sen. Die Kellerabtrennungen 
wurden erneuert und die Müll-
standplätze so verändert, dass 
zusätzlich eine Blaue Tonne 
zur Altpapierentsorgung be-
reitgestellt werden konnte. 

In der Hermann-Maaß-Stra-
ße 18 wurden zwei 2-Raum- 
wohnungen zu einer 4-Raum-

wohnung zusammengelegt. 
Seit dem 1. Oktober lebt hier 
eine sechsköpfige Familie, sie 
freut sich nach dem Auszug 
aus der zu eng gewordenen 
3-Raumwohnung über mehr  
Platz. 

An der Paul-Neumann-Stra- 
ße 67 und 69 wurden die Kel-
lerabgänge erneuert, von der 
Paul-Neumann-Straße 67 bis 
zur 71 ein neuer Zaun aufge- 
stellt. Das ließ Raum zur Neu-
gestaltung der Grünflächen. 

Die Mitglieder in der Wohn-
anlage Zentrum Ost freuen 
sich über neue Spielgeräte. 
Die Kinder können sich jetzt 
in einem Sandkasten, auf ei-
ner Rutsche, einer Nestschau-
kel und an einer Tischtennis-
platte mit Fallschutz aus- 
toben. 

VIEL NEUES AM  
WILLI-FROHWEIN-PLATZ

Am Willi-Frohwein-Platz tut sich einiges. Am 13. Oktober 
eröffnete das „Heidehaus“ in der Großbeerenstraße 98 als 
„Nachbar*innenschafts- und Begegnungshaus“. Die von 
Interlog e. V. betreute Einrichtung steht auch für Bildungs-
angebote, Gruppentreffen und private Feiern offen. Das 
über Jahrzehnte leerstehende Haus war seit Februar 2019 
von der ProPotsdam saniert worden. 

Derweil wird der Platz selbst unter Federführung des 
Stadtkontors zu einem Ort des Erinnerns an die Schrecken 
der NS-Herrschaft umgestaltet. Er ist nach dem KZ-Über-
lebenden und späteren DEFA-Aufnahmeleiter Willi Froh-
wein (1923–2009) benannt und soll ein parkähnliches  
Aussehen erhalten. Geht alles gut, dann wird der Holo-
caust-Gedenktag am 27. Januar 2021 schon auf dem 
„neuen“ Gelände begangen. 

Mehr Infos zum Heidehaus unter www.interlog-ev.net 

Nachhaltige Heizanlage 
und viele Spielgeräte

BABELSBERG 
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Wenn der Ausguss  
verstopft ist 
 

Im Ausguss landet so Einiges 
– oft auch Dinge, die dort gar 
nicht hineingehören, wie zum 
Beispiel Haare, Seifenreste und 
Essensreste. So kann es mit  
der Zeit zu Verstopfungen  
kommen. Bemerkbar machen 
diese sich dadurch, dass das 
Wasser nur langsam abläuft 
und es im Abfluss gurgelt. 

Vorbeugen kann man dem, 
indem man Abflusssiebe be-
nutzt, die Haare und Co. auf-
fangen. 

Sollte Ihre Abwasserleitung 
verstopfen, wenden Sie sich 
bitte an den Hausmeister oder 
einen Rohrreinigungsdienst. 
Die Telefonnummern finden  
Sie in den Aushängen in Ihrem 
Hausaufgang. 

Bitte verzichten Sie darauf, 
Geräte wie Rohrreinigungs- 
spiralen zu nutzen, um die  
Leitung von der Verstopfung  
zu befreien. Hierbei besteht die 
Gefahr, die Abwasserleitung  
zu beschädigen. Auch von che-
mischen Rohrreinigern ist abzu-
raten – diese können dazu 
führen, dass sich das Gemisch 
aus Reiniger und Verstopfung 
im Rohr festsetzt. Beides ver- 
ursacht zusätzlichen Aufwand 
und Kosten. 

 
 

Eine von ihnen ist Brigitte 
Scziegel aus der Paul-Neu-
mann-Straße. Sie übernimmt 
regelmäßig Arbeiten wie das 
Harken und pflanzen und 
schafft das Laub weg. „Das ge-
hört für mich bei einer Genos-
senschaft dazu“, sagt sie. Die 
Geräte stellt der Hausmeister 
zur Verfügung. „Ich möchte 

mit gutem Beispiel vorange-
hen“, sagt Frau Scziegel.  

Sie und auch alle anderen  
Aktiven freuen sich, wenn  
sich noch weitere Genossen-
schaftsmitglieder an den Ar-
beiten beteiligen, die allen 
zugutekommen.  

Wer sich an Harke, Pflanz-
schaufel und Co. versucht, 

hilft nicht nur, sein Wohn-
umfeld zu pflegen, son- 
dern tut auch sich selbst  
etwas Gutes, weiß Brigitte 
Scziegel: „Es macht Spaß  
und ich bin an der frischen 
Luft. Sonst war ich fast jeden 
Tag im Fitnessstudio – jetzt 
habe ich meine Bewegung 
bei der Gartenarbeit.“ 

Gemeinsam gärtnert es sich besser 
 
Wir bedanken uns bei allen fleißigen Helfern, die sich um die Pflege der Grünflächen  
des Bauvereins kümmern.

Tiere, die durch unsere Gär-
ten stromern, erleben – au-
ßer in harten Wintern – keine 
Notzeiten, die eine Zufütte-
rung erforderlich machen. 
Eine Schale Wasser im trock-
nen Sommer ist völlig ausrei-
chend. 

Die Tiere sollen sich artge-
recht ernähren und nicht an 
eine von Menschenhand ge-
schaffene Futterstelle ge-
wöhnen. Ansonsten besteht 

die Gefahr, dass sich „unlieb-
same“ Tiere (etwa Ratten  
und Krähen) angezogen füh-
len. Zudem verursachen die 
Speisereste der Tiere im Gar-
ten Dreck. Auch Kotreste stel-
len mitunter eine Gesund-
heitsgefährdung für uns 
Menschen dar. 

Vor allem unsere Garten-
nutzer können den Tieren hel-
fen, indem sie Gräser und 
fruchttragende Pflanzen in 

ihren Gärten anbauen. Das 
unterstützt die natürliche 
Nahrungssuche vor allem der 
Vögel. 

Hierzu gibt es in der Stadt-
ordnung der Landeshaupt-
stadt Potsdam eine Bestim-
mung in der es heißt: „Das 
Füttern freilebender Tauben 
und anderer Wildtiere mit 
Nährmitteln oder Essensres-
ten ist eine Verunreinigung 
und nicht gestattet.“ 

BITTE  
BEACHTEN: 

 
Ab dem 1. Januar 

2021 verändert sich 
der Reinigungstag der 
Dienstleistungsfirma 
für die Treppenhausrei-
nigung in der Koperni-
kusstraße 43–51. Der 
neue Reinigungstag ist 
dann Montag. Die Aus-
hänge in den Schau-
kästen werden ent-
sprechend aktualisiert. Tiere nicht füttern

S.
R.

M
IL

LE
R 

- S
TO

C
K

.A
D

O
B

E.
C

O
M

A
LE

X
ST

A
R 

- S
TO

C
K

.A
D

O
B

E.
C

O
M



Pünktlich hielt der Bus am 
Findling und los ging die Reise, 
die letzten Reisenden stiegen 
im Zentrum Ost zu. 

Wer nun dachte, dass we-
gen der großen Hitze die Reise 
über verdorrte, vertrocknete 
Landschaften ging, wurde ei-
nes Besseren belehrt. Die Mo-
nokultur Mais strahlte in sat-
tem Grün, die Dörfer, durch 
die wir fuhren, machten einen 
farbenfrohen und gepflegten 

Eindruck. So war die Fahrt 
sehr kurzweilig, da man sich 
auch noch mit seinen Nach-
barn angeregt unterhalten 
konnte. 

In Rathenow angekommen, 
wurden wir von einer Führerin 
empfangen und ab ging es 
durch den Park, mit Hinwei-
sen zur Geschichte der Stadt 
und den Sehenswürdigkeiten 
der Grünanlage. Die große 
Hitze wurde durch den Schat-
ten der großen, alten Bäume 

etwas gemildert. Wer nun 
wollte, konnte an einer Floß-
fahrt teilnehmen. 

Als alle wieder an Land wa-
ren, führte uns der Weg zum 
Karpfenteich, wir spazierten 
an den bunt blühenden Ra-
batten der ehemaligen BUGA 
zum Teich mit seiner Weltzeit-
uhr. Leider war von den herr-
lichen Seerosen nicht mehr 
viel übrig, sie sind einer gefrä-
ßigen Biberfamilie zum Opfer 
gefallen. 

Langsam näherte sich un-
sere Reise der kulinarischen 
Endhaltestelle, einem Kiosk 
unter schattenspendenden  

Eichen. Der Pandemie ge-
schuldet konnte nur ein Im-
biss gereicht werden, der aber 

war lecker und mehr als reich-
lich, und die eisgekühlten Ge-
tränke taten ihr Übriges. 

Gesättigt, gestärkt, ausge-
ruht und verschwitzt ging es 
zum klimatisierten Bus und 
wieder in Richtung Heimat. 

Ich möchte an dieser Stelle 
einfach mal Danke sagen für 
die ausgezeichnete Organisa-
tion, den guten Service und 
für die schöne, kurzweilige 
Auszeit.  

Sigrid Petraschek 
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Da der alte Rasenmäher-
traktor des Bauvereins in 
die Jahre gekommen war, 
haben wir im August ein 
neues Gerät gekauft. Mit 
dem modernen und effi-

zienten Aufsitzrasenmäher 
ist Hausmeister Frank Rü-
ckert seither auf den Grün-
flächen des Bauvereins un-
terwegs – mit Ausnahme 
des Zentrums Ost. 

NEUER TRAKTOR ZUM RASENMÄHEN

BABELSBERG 
UND WIR

Ausflug in den Optipark Rathenow
Am 12. Juni ging die Jahresfahrt des Bauvereins in Richtung Rathenow zum Optikpark. 



Schon im Flur der Wohnung 
von Andreas Schmidt fühlt es 
sich an, als würde man ein 
Rockmusik-Museum betreten. 
Zahllose Poster, Uhren, Platten 
und Andenken zieren die vier 
Wände des Babelsbergers in 
der Paul-Neumann-Straße. Da 
gibt es die KISS-Ecke, einen 
Platz für AC/DC oder ZZ Top. 
Es gibt keinen Fan-Artikel, den 
der 61-Jährige nicht hat. Sein 
Allerheiligstes: Ein Fußball von 
Rod Stewart, den der Super-
star ihm während eines Kon-
zerts zugeworfen hat. Viele 
der Souvenirs zieren Original-
Autogramme seiner Lieblings-
musiker – natürlich selbst- 
gesammelt, vor oder nach 
Konzerten. „Musik ist mein 

Herzschlag“, steht auf einem 
Schild in der Küche. Auf kaum 
jemanden trifft das besser zu 
als auf Andreas Schmidt. 

The Sweet, Mud, Journey – 
„ich bin ein Kind der Sieb- 
ziger“, sagt der Musikfan. Blut 
geleckt hat er bei Ilja Rich-
ters „Disco“. Die ersten Live- 
Auftritte hat er Anfang der 
1980er-Jahre im Potsdamer 
Lindenpark gesehen. Seither 
war er auf unzähligen Kon-
zerten seiner Idole. Von The 
Sweet etwa hat er schon 
mehr als 100 Shows besucht. 
In manchen Jahren waren es 
30, 40 Gigs diverser Bands, zu 
denen er gereist ist – sogar 
bis nach London. „Von der 
Stadt habe ich nichts gese-

hen, aber die Locations kenne 
ich alle“, berichtet Andreas 
Schmidt, dem seine Freunde 
den Spitznamen „Glitter“ ge-
geben haben, nach Glam-
Rocker Gary Glitter.  

Seit der Wende habe er  
nur einmal Urlaub gemacht,  
berichtet der Babelsberger.  
Ansonsten hat er sich nur  
für Konzerte freigenommen. 
Als er noch im Einzelhandel 
tätig war, konnte er nicht je-
den Auftritt mitnehmen. Seit 
er im Callcenter arbeitet, sei 
das prima miteinander ver-
einbar, freut sich Andreas 
Schmidt. Am liebsten geht er 
alleine auf Tour, sagt er.  

Seine Bandshirts kann der 
gebürtige Potsdamer kaum 
noch zählen. Manchmal lässt 
er sich eigens spezielle T-Shirts 
anfertigen und wechselt die 
während des Konzerts, um zu 
den Songs passend geklei- 
det zu sein. Da ist ihm die 
Aufmerksamkeit der Künst-
ler ebenso gewiss wie mit  
seiner Gürtelschnalle samt 
LED-Laufschrift. Das ganze 
Outfit passt Andreas Schmidt 
der jeweiligen Band an, von 
den Socken über die Uhr bis 
zum Stoffbeutel, in dem er 
seine Andenken und Stifte für 
Autogramme transportiert. 

„Ich muss mich immer vom 
Rest des Publikums abheben“, 
sagt er. Dafür sorgen nicht 
zuletzt die goldenen und sil-
berfarbenen Plateauschuhe, 
die er bei den Konzerten 
trägt. Er ist eben Glam-Rocker 
durch und durch.  

Irgendwie schafft er es  
fast immer in die erste Reihe. 
Wie ihm das gelingt, kann 
sich Andreas Schmidt selbst 
nicht so recht erklären. „Es 
gibt einen Konzertgott“, ist  
er sich sicher. Wer seine  
Geschichten hört und die un-
zähligen Fotos mit seinen 
Idolen sieht, kommt irgend-
wann fast selbst zu der Über-
zeugung: Das kann alles kein  
Zufall sein.  

Momentan finden natür-
lich keine Konzerte statt. Des-
halb kauft Andreas Schmidt 
derzeit noch mehr Fan-Arti-
kel – darunter auch Alltags-
masken mit Band-Konterfeis 
– sowie Tickets für Online-
Konzerte, um die Bands zu 
unterstützen. Und wenn sei-
ne eigene Gesundheit den 
Konzertmarathon irgendwann 
nicht mehr mitmachen sollte, 
ist das für den 61-Jährigen in 
Ordnung: „Bis auf eine Hand-
voll Bands habe ich alle gese-
hen, die ich wollte.“ 
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Musik ist sein Herzschlag 
Andreas Schmidt lebt für den Rock der 1970er-Jahre.

BABELSBERG 
PORTRÄT

Wer im Findlingskarree wohnt, mag es schon bemerkt 
haben: In jüngerer Zeit gibt es dort besonders viel Nach-
wuchs – Babyboom beim Bauverein sozusagen. Auch Ni-
cole Zaruba gehört zu den jungen Eltern: Im Juli hat sie 
ihr zweites Kind bekommen, ein Mädchen. Sie bestätigt, 
dass es in dem Karree derzeit viele Babys gibt. „Auf den 

Hinterhöfen trifft man immer jemanden mit 
Kind und kommt ins Gespräch“, freut sich die 

30-Jährige. Und die Kinder können sich in ein 
paar Jahren über viele Spielkameraden freuen. 

Andreas Schmidt (3. v. l.)  
Bei einem „Meet&Greet“ mit der Band Aerosmith.

BABYBOOM IM FINDLINGKARREE 

Andreas Schmidt im 
vollen Glam-Rock- 
Ornat. Raten Sie mal, 
wessen Konzert  
er da besucht hat ... 


